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GUTEN TAG, LIEBE LESER,
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das Thema Coronakrise hat unser al-
ler Alltagsleben stark beeinträchtigt.
Auch wir in der Redaktion bekamen
die Einschränkungen zu spüren. Ge-
sprächspartner für Interviews zu tref-
fen, war nicht möglich. Dennoch ha-
ben wir versucht, einen Einblick in die
Befindlichkeiten der Bevölkerung zu
gewinnen. Wir haben eine Online-Be-
fragung durch geführt, deren Ergebnis
Sie in dieser Ausgabe des NMJ nach-
lesen können. Dank an alle, die sich
beteiligt haben. Und wir stellen eine
Initiative vor, die sich für die Helden
des Alltags engagiert. Mit einem Rück-
blick in die Geschichte erinnern wir
daran, dass Pandemien schon immer
rigorose Maßnahmen erforderten. Eine
davon wurde in unserem Viertel aus
hygienischen Gründen durchgeführt:
die Überwölbung der Rietzschke.
Harald Stein nimmt uns mit auf eine
spannende Exkursion in die Neustäd-
ter Unterwelt und zeigt uns, wie es im
Rietzschkekanal heute aussieht. Der

angekündigte Themenschwerpunkt
Bürgerpark Volkmarsdorf fand in die-ser
Ausgabe leider keinen Platz mehr,
wird aber im nächsten Neustädter
Markt Journal ausführlich behandelt.

Es gab ja auch noch eine Zeit vor
dem Corona-Shutdown. Wir berich-
ten über die letzte Sitzung des
Stadtbezirksbeirat, über eine Ausstel-
lung, die es ins Hygienemuseum in
Dresden schaffte und eine Veranstaltung
im Pögehaus, auf der das Campus-
konzept der zukünftigen Ihmelsschule
vorgestellt wurde. Und allen Widerstän-
den zum Trotz haben unsere externen
Kollegen auch diese Ausgabe des NMJ
mit ihren Beiträgen bereichert.

Wenn auch Sie sich beteiligen
möchten, ein Thema vorschlagen,
Kritik üben oder einfach nur Ihre
Meinung sagen wollen, schicken
Sie uns einen Leserbrief oder
schreiben Sie eine E-Mail  an
redaktion.nmj@gmx.net

Ihr NMJ-Team
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DAS AWS INFORMIERT
Seit gut einem halben Jahr geht es auf
der Baustelle des aktuell größten Pro-
jektes im Leipziger Osten, der
Quartiersschule an der Ihmelsstraße,
mit großen Schritten vorwärts. Die
Sanierung des historischen Schulhau-
ses macht Fortschritte, der Er-
weiterungsbau und das neue Mehr-
zweckgebäude sind bereits zu stattli-
cher Größe gewachsen. Gleichzeitig
wird das Umfeld des künftigen Cam-
pus buchstäblich umgegraben. Auch
am zweiten Großprojekt, dem Park-
bogen Ost, kann man die ersten
Schritte seiner praktischen Umset-
zung verfolgen. Der Sellerhäuser Vi-
adukt trägt dazu weithin sichtbar eine
grüne Verhüllung.

Daneben sind die folgenden klei-
neren Projekte in Arbeit, teils in di-
rektem Zusammenhang mit den
„großen Brocken“. Zu deren Umset-
zung konnten in der 2020/21 zu
Ende gehenden aktuellen Förder-
periode bedeutsame Mittel aus dem
Europäischen Fonds für Regionale
Entwicklung (EFRE) mobilisert wer-
den.

Neue Grünfläche in der
Rietzschke-Aue

In der Rietzschke-Aue soll von
November 2020 bis November 2021
eine neue naturnahe Grünfläche ent-
stehen. Ziel des von Stadt Leipzig und
Leipziger Wasserwerken gemeinsam
initiierten Vorhabens ist es, den na-
türlichen Auenraum zu regenerieren,
die Auswirkungen von Starkregen und
Hitzeperioden zu mindern, die Arten-
vielfalt zu erhöhen und die Wege-
verbindungen im Quartier zu verbes-
sern.

Dazu soll der vorhandene
Gewässerlauf offengelegt und leicht
geschwungen als natürliches Gerin-
ne gestaltet werden. Auf der geplan-
ten öffentlichen Grünfläche soll sich
künftig bei Starkregen das Regen-
wasser sammeln können, um dann
zeitverzögert und reguliert über ein
Ablassbauwerk in den Wölbkanal der
östlichen Rietzschke eingeleitet zu
werden. Gestaltet wird die Grünflä-

Der „grüne“ Viadukt

Die Rietzschke-Aue wird zum Landschafts-
park.
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che landschaftsparkähnlich mit Wegen,
großer Blumenwiese, einigen Auf-
enthaltsbereichen, schattenspendenden
Bäumen und Sträuchern und Spiel-
möglichkeiten, etwa Baumstämmen
zum Balancieren und Verstecken.

Einen wichtigen Teil der Neugestal-
tung auf der rund 1,7 Hektar großen
Fläche zwischen Wurzner Straße,
Kleingartenverein Sellerhausen und
Quartiersschule bildet die Verbesse-
rung der Wegebeziehungen. Bestehen-
de Laufrichtungen und Trampelpfa-
de wurden in der Planung berück-
sichtigt. Darüber hinaus entstehen
neue Wege zwischen Bernhardtstraße
und Wurzner Straße. An ausgewähl-
ten Standorten werden auch einige
Bänke, Abfallbehälter und Fahrrad-
bügel platziert.

Umbau der Krönerstraße
In Verbindung mit dem Bau des
Schulcampus Ihmelsstraße wird in
diesem und dem nächsten Jahr der
Straßenraum der Krönerstraße kom-
plett neugestaltet. Ziel ist, den zukünf-
tig bis zu 1.600 Schülern der
Quartiersschule eine optimale An-
bindung für den Radverkehr zu ge-
ben. Auf dem Schulcampus entste-
hen Fahrradabstellplätze in großem
Umfang.

Die teilweise Umverlegung der Stra-
ße bringt auch eine Verbesserung für
das Quartier mit sich, sowohl hin-
sichtlich der Verkehrsorganisation wie
zur besseren ökologischen Qualität.
Vorbei die Zeit, da man nur vorsich-
tig das „Loch“ Krönerstraße durch-
queren musste und die Stellplätze am
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Hang mit größter Vorsicht zu behan-
deln waren. Die Straßenraum-
gestaltung mit 17 Baumpflanzungen
und der Anlage einer Grünfläche soll
beispielsweise zu einer höheren CO2-
Bindung beitragen. In diesem Zusam-
menhang wurde bereits die ehemali-
ge hochgradig versiegelte Garagen-
hoffläche abgebrochen.

Der Umbau der Krönerstraße führt
zudem zur besseren Anbindung von
Fußgängern und Radfahrern an den
entstehenden Parkbogen Ost über die
neue Anbindung der Bernhardstraße
zum Sellerhäuser Bogen.

Die Bahnüberführung über die
Eisenbahnstraße wurde

abgerissen
Im Februar wurde der Brückenüber-
bau am Ende der Eisenbahnstraße
abgerissen. Beiderseits der Straße ste-

hen nur noch die Widerlager. Die
Natursteinmauern und Betonauflager
bleiben erhalten. Sie sollen in den
kommenden Jahren als Lager für eine
neue Fußgänger-und-Radfahrer-Brü-
cke saniert werden. Die Reste der
ehemaligen S-Bahn-Haltestelle bei-
derseits der Brücke werden komplett
beseitigt. Die für die Baumaßnahme
aufgeschüttete Rampe östlich des
Brückenbauwerks wird zu einem der
künftigen Aufgänge zum Parkbogen-
hochweg ausgebaut.

Neue Grünfläche an der
Grünen Gasse

Bereits Ende letzten Jahres wurde an
der Grünen Gasse in Anger-
Crottendorf die neue ca. 2.700 m²
große öffentliche Grünfläche fertig-
gestellt. Perspektivisch könnte die
Freifläche nach Nordosten erweitert

Die Eisenbahnbrücke über die Eisenbahnstraße ist Geschichte.
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werden und dann einen durchgehen-
den öffentlichen Grünzug beginnend
am Ramdohrschen Park über die Grü-
ne Gasse zur Karl-Vogel-Straße und
dann weiter über das Gelände der
Quartiersschule Ihmelsstraße entlang
der (verlängerten) Bernhardstraße bis
zum Sellerhäuser Bogen bilden.

Fahrradbügel für den
Leipziger Osten

Das Fahrrad erobert sich als umwelt-
freundliches (und gesundheits-
förderndes) Fortbewegungsmittel
zunehmend (natürlich!) auch die
Quartiere des Leipziger Ostens. Wo-
ran es vielfach noch immer mangelt,
sind Abstellmöglichkeiten. Hier und
da haben Exemplare der silber-
glänzenden Fahhradbügel ihren Platz
im Stadtbild erobert. Aber es können
nie genug sein …

Daher sind das Amt für Wohnungs-
bau und Stadterneuerung und das Ver-
kehrs- und Tiefbauamt stets auf der
Suche nach neuen Stellplätzen. Ziel
ist, durch das Aufstellen von Fahrrad-
bügeln in den unterversorgten Teilen
des Programmgebietes den Rad-
verkehr für die Bürger attraktiver zu
machen. Dies kann auch mit der Er-
richtung von Gehwegnasen und
Baumpflanzungen einhergehen, was
einerseits die Sicherheit verbessert
und andererseits positive gestalteri-
sche Aspekte für das Stadtquartier mit
sich bringt.

Die jüngsten Standorte im Leipziger
Osten finden sich beiderseits vorm
Hauptgebäude der Ostwache, Gregor-
Fuchs-Straße 45, vorm Konsum
Gregor-Fuchs-Straße 31a, an der Kreu-
zung Ludwigstraße/Hedwigstraße vorm
Hotel Leipziger Hof sowie an der Kreu-
zung Mariannenstraße/Neustädter
Straße. In Kürze kommt noch die
Herrnhuter Straße gegenüber der Tank-
stelle Zweinaundorfer Straße hinzu.

Im Herbst werden an einigen Stand-
orten sog. Gehwegnasen errichtet. Zu
diesen umfangreicheren Maßnahmen
später mehr.

Neues Grün an der Grünen Gasse

Neue Bügel vorm Hotel Leipziger Hof.
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Leipziger Osten im Krisenmodus
Die weltweite Corona-Krise bedingt
Maßnahmen, die unseren Alltag ganz
erheblich beeinflussen. Einschränkun-
gen im Sozial- und Arbeitsleben belas-
ten viele Bürger. Wie kommen die
Menschen mit dieser Situation zu-
recht?

Das wollte auch die Redaktion des
Neustädter Markt Journals wissen.
Deshalb baten wir die Bürger in einer
Online-Befragung um ihre Meinung.
Angeschrieben wurden Privatperso-
nen, Gewerbetreibende im Stadtteil
sowie Schulleitungen und Elternräte.
Ausgespart wurden Hilfsein-
richtungen im Bereich Sozialarbeit,
Medizin und Pflege, um weitere Be-
lastung zu vermeiden.

Die Teilnahme an der Befragung war
freiwillig, Einsendeschluss war der 3.
Mai. Nicht alle Adressaten nahmen die
Gelegenheit wahr, ihre Gedanken zu
formulieren. Das ist sicherlich den
ungewöhnlichen Anforderungen ge-
schuldet, die die Krise den Menschen
abverlangt. Vor allem für Familien stel-
len sie eine enorme Belastung dar.
Home Office und Home Schooling
unter einen Hut zu kriegen, ist ein
Kraftakt und stellt den häuslichen Frie-
den oft auf eine harte Probe.

Leider waren auch Schul- und
Elternvertreter sehr zurückhaltend.
Dabei wäre es interessant gewesen
zu erfahren, wie die Betroffenen mit
digitalem Unterricht und überhaupt
mit der Situation zurecht kommen.
Gerade in unserem Viertel ist das
Thema Bildungs- und Chancengleich-

heit problematisch. Wir werden an
dem Thema dranbleiben.

Immerhin geben die eingesandten
Antworten einen kleinen Einblick in
die Befindlichkeiten der Teilnehmer:

Alle sind gesund und kennen auch
keinen Ansteckungsfall in ihrer Umge-
bung. Aber die Leute leiden unter den
eingeschränkten Kontaktmöglich-
keiten. Einige sind genervt durch das
Überangebot an Sonderinformations-
sendungen. Kritisiert werden Leute, die
hinterher alles besser wissen, und das
Gerede von der Krise als Chance,
ebenso Verschwörungstheorien und
Verharmlosungstendenzen.

Mit Sorge wird die individuelle, aber
auch die gesamtwirtschaftliche Lage
gesehen. Einzelne beklagen, dass ihnen
die Kunden ausbleiben, Aufträge weg-
brechen. Auch Gefahr für das Kindes-
wohl wird befürchtet.

Großen Unmut lösen Personen aus,
die in der Öffentlichkeit die Schutz-
maßnahmen mißachten und dadurch
andere gefährden. Auch Proteste gegen
„von oben“ verhängte Maßnahmen
werden mißbilligt. Manche halten die
Maßnahmen aber auch für überzogen,
zB. die Sperrung der Spielplätze. Nach
Meinung eines Teilnehmers sei es die
Aufgabe unserer Politiker, die Balance
zwischen Notwendigkeit und
Zumutbarkeit zu halten und er bewun-
dere sie dafür, dass sie das hinkriegen.
Für ihn seien sie die Helden der Krise.

Zwei exemplarische Beiträge möch-
ten wir Ihnen nicht vorenthalten. Was
Herr S. (Name d. Red. bekannt) in sei-
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nem ausführlichen Statement be-
schreibt, spricht sicher Vielen aus dem
Herzen:

„Zuallererst ist die Situation natür-
lich unwirklich und surrealistisch. Man
kommt sich ein wenig vor, wie in ei-
ner Dystopie. Grundrechte, wie die Ver-
sammlungsfreiheit werden einfach ein-
geschränkt und wir begrüßen das auch
noch.  Menschen laufen bei strahlen-
dem Sonnenschein mit Schutzmasken
duch die Gegend, wir werden gezwun-
gen, unser Sozialleben auf wenige
Menschen zu beschränken, Kinos, The-
ater und Konzerthallen sind auf Spar-
flamme, Zoos müssen Tiere schlach-
ten, weil Einnahmen fehlen, Klubs und
alternativen Treffs geht das Geld aus,
die öffentliche Kultur liegt am Boden,
das Vereinsleben ist zum Erliegen ge-
kommen. 

Andererseits sind auf einmal Din-
ge möglich, die letztes Jahr noch von
konservativen Regierungen, Arbeit-
gebern und Behörden völlig ausge-
schlossen worden. Stichworte Heim-

unterricht, digitale Behördengänge,
der grüne Umbau unserer Wirtschaft
nach Corona, Rückgang des Autover-
kehrs, mehr Heimarbeit, weniger
sinnlose Herumfliegerei, Shopping
als Freizeitbeschäftigung ist erstmal
abgesagt.

Trotzdem genieße ich die aktuelle
Entschleunigung. Das Arbeitsleben
läuft langsamer – und es geht auch.
Irgendwie und es geht weiter. Ich wür-
de mir wünschen, dieses mehr an Zeit
auch mit Menschen zu verbingen,
die mir am Herzen liegen. Familie,
Freunde, Bekannte, oder einfach
nur einer freundlichen Zufalls-
bekanntschaft.

Aktuell arbeite ich liegengeblie-
benes ab – Steuererklärung, ich habe
mein Arbeitszimmer aufgeräumt und
entrümpelt, vielleicht entrümpele ich
auch noch den Keller. Natürlich alles
alleine, aber man muss ja das Beste
draus machen. Ich sehe meine Nach-
barn mit eineinhalb Metern Abstand
auf dem Hof und meine Arbeits-
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kollegen in der Videokonferenz. Mei-
ne Freunde höre ich im Discord und
im Teamspeak. Wir zocken zusammen
Onlinegames, Pen&Paperrollen-
spiele mit Webplattformen – das geht
alles, weil wir uns kennen. Mit Frem-
den wäre das komisch.

Die Medien lassen ein wahres Trom-
melfeuer aus Informationen auf mich
herabregnen. Corona, CoViD 19, der
Virologe meines Vertrauens, Kanzlerin
und Coronakabinett, Social
Distancing und Lifestyletipps für die
Quarantäne, Netflix statt Kleinkunst-
bühne, Pflegenotstand – in Syrien ist
übrigens immer noch Krieg, das Great
Barrier Reef stirbt, die nächste Dür-
re kündigt sich an, und wir produzie-
ren und verteilen mehr Müll als zuvor.
Verpackungen vom Lieferdienst, Ein-
wegmasken, Einweghandschuhe, Ein-
wegschutz-anzüge, die Verpackungen
von all dem ganzen Zeug und natür-
lich die Verpackungen der Verpackun-
gen – all das wird uns nach Corona
noch begleiten und liegt schon jetzt
in nahezu jeder Rabatte herum.

Wir werden unser Leben dauerhaft
ändern müssen. Wenn wir als Spezies
auf diesem Planeten eine Zukunft ha-
ben wollen, dann müssen wir unsere
Wirtschaft sozialer und ökologischer
machen. Wir wissen jetzt, daß wir ei-
nen solchen Kraftakt schaffen kön-
nen. Krisen sind auch immer Chan-
cen und bisher haben wir uns ganz
gut geschlagen.

Ich persönlich habe einen sehr, sehr
langweiligen Sommer vor mir, denn
alles, was ich tue, tue ich mit Menschen
und zwar mit vielen Menschen. Wenn

die Nummer durch ist, freue ich mich
auf ein frisch gezapftes Bier am Tre-
sen, auf epische Kämpfe beim
Liferollenspiel und auf das gemeinsa-
me Anstoßen nach der Schlacht und auf
die dröhnenden Bässe eines Rock-
konzertes, Schubsen und Pogen in ei-
ner Moshpit, auf einen Highfive nach-
dem man etwas geschafft hat – und ich
will meine Eltern in den Arm nehmen.“

Und Frau Z.s (Name d. Red. be-
kannt) Nachricht erinnert uns daran,
dass es neben Corona auch noch le-
bensbejahende Ereignisse gibt.

„Was Ihre Umfrage zum Thema
Corona betrifft, da kann ich nicht
all zu viel beitragen, da ich momen-
tan schwanger bin und morgen ent-
binden werde. Sprich, ich habe es die
letzten Wochen eher ruhig angehen
lassen, da ich nicht mehr sehr mobil
war. Ich habe es gerade noch in den
nächstgelegenen Einkaufsmarkt ge-
schafft und habe die Physiothera-
pie aufgesucht, ansonsten war ich die
letzten Wochen eher zu Hause und
habe mich entspannt. Diese Corona
Krise ist also eher unspektakulär
an mir vorüber gegangen. Meinen
92 jährigen Großvater habe ich nicht
mehr gesehen seit ca.  4  Wochen,
aber wir telefonieren regelmäßig.
Mein Partner hat als Selbstständi-
ger alle seine Jobs bis mindestens
September verloren, als Messe-und
Ladenbauer sind alle Messen den
Sommer über abgesagt. Das hat
den Nachteil dass ich jetzt bis
September Alleinverdienerin bin
und den Vorteil, dass er jetzt,
nicht ganz freiwillig, die Eltern-
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zeit für die 1. Monate mit mir zu-
sammen zu Hause sein wird. Morgen
im Kreißsaal darf er nun wieder (seit
vergangenem Samstag) dabei sein,
Gott sei Dank.“

Als Ergebnis der Umfrage sind zwei
Sachverhalte deutlich geworden: zum
einen werden die Einschränkungen im
sozialen Leben als besonders be-
schwerlich wahrgenommen. Die Be-
reitschaft, die geforderten Maßnahmen
zu beachten, ist zwar vorhanden, auch
wenn keiner die Furcht vor Anste-
ckung erwähnt hat. Aber alle wünschen
sich ein Ende der Beschränkungen und
die Rückkehr ins normale Alltagsleben.

Vor allem Familien leiden unter der mo-
mentanen Situation. Nicht nur den Er-
wachsenen, sondern auch den Kindern
fehlen die sozialen Kontakte.

Zum anderen hat sich gezeigt, dass
viele verärgert sind über manche Leu-
te, die sich nicht an Abstandsregeln und
andere Maßnahmen halten. Dieses Ver-
halten wird als fahrlässig und rück-
sichtslos betrachtet. Denn auch Perso-
nen, denen es selbst gut geht, können
zur Verbreitung des Virus beitragen.
Doch vom Erfolg der Eindämmung
hängt ab, wie lange wir noch mit den
Beschränkungen leben müssen. Noch
ist das Virus da!         Gisela Ritschel
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Held_innen helfen Held_innen –
Eine Geschichte über Solidarität im

Leipziger Osten
Gemeinschaft auch mit Kontakt-
beschränkung und Solidarität – ein Bei-
spiel für Gemeinschaft in schwierigen
Zeiten ist die Initiative „Held_innen
helfen Held_innen“. Mit zwei Akteu-
ren haben wir uns getroffen und lie-
ßen uns erzählen.

Omar A. (Name d. Red. bekannt)
kam vor drei Jahren mit seinen Eltern
aus Syrien nach Deutschland. Der 15-
jährige Gymnasiast, der an seiner
Schule zudem auch Schulsprecher ist,
ist Mitinitiator der Initiative. Er erklärt

uns, dass „Held_innen nähen für
Held_innen“ ein überparteiliches Pro-
jekt ist, das mit ehrenamtlichen
Helfer_innen Schutzmasken für Ein-
richtungen und Organisationen näht.
Wenn auch überparteilich, bekam die
Initiative Hilfe von der SPD, die auch
Materialien spendete. Gesucht wurden
ehrenamtliche Helfer_innen zum größ-
ten Teil über die Plattform „sharing
is caring“, hier wurde auch zu Mate-
rialienspenden aufgerufen, die dann an
die Näher_innen verteilt wurden. Über
40 Näher_innen von Alltagsmasken
unterstützen die Initiative, die meisten
davon nähen im Leipziger Osten. So
konnten schon 2000 Masken genäht
und verteilt werden. Omar betont, dass
der Bedarf da sei, auch Erstaufnahme-
einrichtungen fragten nach Masken.
An diese konnten auch schon Alltags-
masken übergeben werden. Auch für
Moria konnten Masken genäht und
übergeben werden.

Viele Masken wurden per Hand ge-
näht. Um die ehrenamtlichen Nä-
her_innen bei ihrer Arbeit zu unterstüt-
zen, wurden für diese Nähmaschinen
geliehen. Über eine eigene Telegram
Gruppe besteht die Möglichkeit zum
Austausch der Näher_innen.

Begleitet wurde Omar von Friederike
(21, Name d. Red. bekannt). Die Stu-
dentin der Ethnologie näht seit ca. sie-
ben Wochen ehrenamtlich für

2 - 2020  b.pmd 03.06.2020, 16:1512



„Held_innen helfen Held_innen“. In die-
ser Zeit schaffte sie ungefähr 80 Mas-
ken, ein paar davon gab sie auch an
Bekannte weiter. Sie erzählt, dass sie
für das Nähen einer Maske zwischen
45 Minuten und einer Stunde benö-
tigt, oft hilft ihre Mitbewohnerin, so
dass die Arbeit an den Masken „fab-
rikmäßig“ geschieht: einer schneidet
zu, ein anderer legt zurecht.

Auch Friederike wurde über sharing
is caring auf das Projekt aufmerksam
und zögerte nicht lange, ihre Hilfe an-
zubieten. Mit einer Nähanleitung und
der Übergabe von gespendeten Stof-
fen an sie, startete sie das Abenteuer
Nähen. Vorerfahrung im Nähen hat
sie nicht. Umso erstaunlicher ihr Ent-
schluss, bei dieser Initiative mitzuma-

chen.
Erstaunlich ist auch der Weg der Ver-

teilung. Zu Fuß oder mit dem Fahrrad
wurden die Materialspenden eingesam-
melt und auf demselben Weg auch
wieder verteilt. Unterstützt wurde
Omar hier besonders von Halim T
(Name d. Red. bekannt). An manchen
Tagen war dieser bis 23 Uhr
unterwegs um Stoffe zu verteilen,
Masken und Stoffspenden einzusam-
meln und zu verteilen. Halim T. war
dabei stets zu Fuß unterwegs. Betont
wird auch seine Motivationshilfe für
die Näher_innen.

Im Gespräch wird immer wieder die
schnelle und gute Arbeit der Ehrenamt-
lichen herausgestellt. Omar ist sichtlich
stolz auf die Initiative und die fleißigen
Helfer_innen. Eine Herausforderung
war jedoch die Materialbeschaffung.
Gebremst wurde das Nähen immer
wieder von abgebrochenen Nadeln, feh-
lenden Stoffen und Gummis für die
Halterungen.

Die Initiative geht auf unbestimmte
Zeit, denn, so Omar: „Sie bestand
schon vor Einführung der Masken-
pflicht. Mit Einführung von dieser stieg
der Bedarf rapide an und er ist nach
wie vor groß“.

Wir möchten uns auf diesem Weg bei
diesen Held_innen des Alltags bedan-
ken, für ihr Engagement und ihre Soli-
darität. Und auch bei allen anderen, die
in dieser Zeit alles geben und Heraus-
ragendes leisten!

Sabine Ernst
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Zwischen Corona und Cholera
Leipzig hat schon Schlimmeres er-
lebt als die gegenwärtige Corona-Epi-
demie. Besonders heftig wütete im
Jahr 1866 die Cholera. In jenem Jahr
herrschte Krieg zwischen Preußen
und Östereich, und Sachsen misch-
te an der Seite Österreichs mit. Mit
dem Einmarsch preußischer Trup-
pen kam auch die Cholera in die
Stadt.

Die Cholera hatte ihren Ursprung
in Indien, von wo sie über Handels-
wege zunächst Russland erreichte.
Von dort breitete sie sich weiter über
Europa aus.

Manche Maßnahmen, mit denen
heute die Ausbreitung von Epidemi-
en verhindert werden sollen, fanden
früher schon Anwendung, wenn
auch in weitaus drastischerer Form.
Zum Beispiel Quarantänemaßnahmen
und Reisebeschränkungen. Die öster-
reichische Regierung veröffentlich-
te bereits 1830 ein Programm zur
Seuchenabwehr, das für viele ande-
re deutsche Staaten zum Vorbild wur-
de. Durch Errichtung eines militäri-
schen Sperrgürtels an den Grenzen
sollte die todbringende Krankheit fern
gehalten werden. Zur Seuchen-
vermeidung wurden auch strenge
Quarantänevorschriften für Reisen-
de eingeführt. Inländern war das
Reisen nur gestattet, wenn sie mit
einer Legitimationskarte ihre Ge-
sundheit nachweisen konnten.

Dennoch fand die Krankheit ihren
Weg über die Grenzen. Immer
wieder kam es im 19. Jahrhundert zu

Choleraepidemien, besonders heftig
im Jahr 1866. Von ihr waren auch
Sachsen und Preußen betroffen, de-
ren Armeen seit Juni des Jahres
gegeneinander Krieg führten.

Das schnelle Eintreten des Todes
und die hohe Sterblichkeitsquote ver-
setzten die Bevölkerung in Angst und
Schrecken. Besonders in Stadtteilen
mit hoher Bevölkerungsdichte fand
die Seuche rasche Verbreitung. Be-
troffen waren vor allem sozial
schwache Familien. Die zunehmen-
de Industrialisierung zog
Arbeitsmigranten an, was zu einer
Verstädterung des Umlands führte.
Social Distancing war in den beeng-
ten Lebensverhältnissen nicht mög-
lich. Wer es sich leisten konnte, floh
aufs Land.

Hinzu kam die Einquartierung der
siegreichen preußischen Soldaten.
Gegen die Einrichtung eines Laza-
retts für Verwundete in der ehemali-
gen Armenschule an der
Sternwartenstraße formierte sich
Bürgerprotest. In der Seeburgstraße
war die Sterblichkeit besonders
hoch.

Zwar erkannte man den Zusam-
menhang zwischen schlechten hy-
gienischen Zuständen und dem
Ansteckungsrisiko. Doch noch lan-
ge tappte die Wissenschaft im Dun-
keln hinsichtlich der Ursachen der
Cholera und ihrer Bekämpfung.

Zwei Hauptrichtungen bildeten
sich aus den verschiedensten Er-
klärungsversuchen der Cholera-
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forschung heraus: Die eine, die von
Robert Koch vertreten wurde, ging
von der Annahme aus, dass eine An-
steckung durch Kranke auf Gesun-
de erfolgte. Die andere dagegen
nahm an, dass das Grundwasser den
Boden zu einem krankmachenden Ort
mache. Ihr prominentester Vertreter
war Max von Pettenkofer. Dieser
führte einen erbitterten Meinungs-
streit mit Robert Koch, der von der
Übertragbarkeit der Seuche durch
Trinkwasser überzeugt war. Erst
1883 gelang es Robert Koch mit der
Entdeckung des Erregers der Cho-
lera, verunreinigtes Trinkwasser
als Überträger der Cholera nach-

zuweisen.
Bereits Mitte der sechziger Jahre

setzten Bemühungen um eine besse-
re Wasserversorgung in den Städ-
ten ein, so auch in Leipzig. 1866 ging
das Wasserwerk Connewitz in Be-
trieb. „So entstand mit Rücksicht auf
das von Jahr zu Jahr in außerge-
wöhnlichem Maße steigende
Wachsthum der Stadt und ihrer Be-
völkerung die neue Wasserleitung.“
war in einem ausführlichen Artikel
der Zeitschrift „Die Gartenlaube“ zu
lesen.

Was nun den Leipziger Osten be-
traf, rückte besonders die
Rietzschke ins Blickfeld. Dieser klei-

Bekanntmachung des Rates der Stadt Leipzig betreffend Legitimierung, Gesundheitsnach-
weis und Zugang zur Stadt anlässlich der grassierenden asiatischen Cholera, 30. Oktober
1831
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ne Bach war zu einem offenen Ab-
wasserkanal für die anliegenden Ort-
schaften Sellerhausen, Volkmars-
dorf, Neuschönefeld, Reudnitz, An-
ger, Thonberg, Stötteritz geworden.
Wegen ihres unhygienischen Zustan-
des geriet die Rietzschke in den Ver-
dacht, an der Verbreitung der Cho-
lera Anteil zu haben. So wurde ab
1866 die Regulierung der Rietzschke
betrieben. Auf Druck anliegender
Firmen wurde ein Gutachten er-
stellt, in dessen Folge die durchgän-
gige Überwölbung der östlichen
Rietzschke aus hygienischen Grün-
den befürwortet wurde. In den 1880-
er Jahren wurde die Rietzschke auf

dem Neustädter Abschnitt über-
wölbt, nach und nach wurde die
Überwölbung bis zur Bergstraße er-
gänzt. Diese Maßnahme bewirkte
nicht nur die Beseitigung der
Geruchsbelästigung, sondern auch
die Abfuhr keimtragender Abwässer.

Wie es heute in der überwölbten
Rietzschke heute aussieht, zeigt uns
der nachfolgende Beitrag von Harald
Stein.

Übrigens: Die größte und folgen-
reichste Choleraepidemie aller Zeiten
weltweit spielt sich in unseren Ta-
gen ab, nämlich im Bürgerkriegsland
Jemen.

Gisela Ritschel

,,unterirdischen Geschichte“

1. ein Rundgang mit Folgen
Mitte Mai (2019) fand im Gebiet von
Neustadt-Neuschönefeld ein Stadt-
teil-Rundgang unter dem Thema
,,Neustadt-Neuschönefeld – mehr als
Eisenbahnstraße“ statt. Unsere Rou-
te führte auch von der Kohlgarten-
straße kommend zum Elsapark, als
einem der letzten Zeugen früherer
Rietzschkenauen im Osten Leipzigs.
An dieser Stelle habe ich die Gäste an
die ,,verschwundene Rietzschke“ er-
innert, die heute im Stadtbild kaum

Bestandteile dieser ,,unterirdischen Geschichte“ sind ein Stadtteil-Rundgang,
der Elsapark im Leipziger Osten, das Bild eines eisernen Kanaldeckels, ein
Blick in den Untergrund und ein spezielles Stück Leipziger ,,Untergrund-Ge-
schichte“.

Handelnde Teilnehmer sind ein abwesender Förderer Willmar Schwabe, ein
Anwohner der Elsastraße 16, unser Ferien-Enkel Florian, mein Fotoapparat
Sony A57 als verlängertes Auge und ich als Beobachter und Aufschreiber.
Was ich dabei so aufgeschrieben habe? Schaun Sie doch mal rein …

Ein eiserner Deckel im Hof der Elsastraße 16
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noch auffindbar ist, weil sie in den
1890er Jahren überwölbt wurde. Wer
weiß da heute schon Genaueres?

An dieser Stelle hat mich Rundgang-
Gast Patrick S. (hier kurz P. S. ge-
nannt) darauf aufmerksam gemacht,
dass sich im Hof seines Wohnhauses
in der Elsastraße 16 möglicherweise
ein Einstiegsschacht zur überwölbten
Rietzschke befinden könnte. Na, das
hat mich natürlich interessiert!

Als Anlage einer Mail hat er mir
anschließend auch eine Bilddatei
vom eisernen Deckel geschickt.
(sozusagen von P. S. als p.s. – post
scriptum [Quelle #1]

In der letzten Woche hatten wir uns
dann zur näheren vor-Ort-Erkundung
in der Elsastraße getroffen. Mit von
der Partie war auch unser 15jähriger
Enkel Florian, der so in seinen (Berli-
ner) Schulferien zu einer fakultativen
Geschichtsstunde kommen sollte.

2. visuelle Erkundungen
Zur Vorbereitung der Erkundung hatte
ich mich kurz über die Geschichte der
Häuser an der Elsastraße und den
eventuellen Verlauf der überwölbten
(östlichen) Rietzschke informiert.

Die Wohnhäuser an der Elsastraße
wurden im Zeitraum 1890 bis 1895
im Rahmen eines ,,sozialen Projekts“
vom Pharmazie-Unternehmer Willmar
Schwabe gebaut.

Das Haus Nr. 16  wurde im Jahr
1890 als Mietshaus in halboffener
Bebauung mit Tordurchfahrt, Putz-
fassade und geätzten Treppenhaus-
fenstern errichtet. Es steht in der
Kulturdenkmalsliste Sachsen unter
der Objekt-ID 09293625. [Quelle #2]

Nach den Angaben im Geoportal
Sachsen habe ich die unten links ab-
gebildete Lageskizze zu den Häusern
zwischen Elsa- und Rabetpark bzw.
Reclamstraße (Bildrand rechts unten)
bis zur Berufsschule (Neustädter Str.
1) angefertigt. Auch die Höhenan-
gaben stammen aus dem Geoportal.
[Quelle #3]

In meiner Lageskizze habe ich au-
ßerdem in Rot die Position vom
Kanaldeckel 1 im Hof Elsastraße 16,
den Kanaldeckel 2 vor der Tordurch-
fahrt vom Haus Elsastraße 16 mitten
auf der Straße und einen vermuteten
Kanaldeckel 3 im Bereich des Grund-
stücks Rabet 16 eingezeichnet – Nr.
2 und 3 spielen später noch eine klei-
ne Nebenrolle.

Lageskizze zu Häüsern an Rabet und
Elsastraße und üerwöllbter Rietzschke

Blick unter den Kanaldeckel 1, schmal, eng
und defekt
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Blick in den überwölbten Rietzschkekanal
zur Elstrstraße NW.

Blick in den überwölbten Rietzschkekanal
in Richtung Reklamstraße SO.bmp

Der Blick unter den Kanaldeckel 1
auf dem unteren Bild zeigt, dass der
hier sichtbare Einstiegsschacht zum
Ersten relativ schmal angelegt ist (etwa
50 cm x 40 cm) und zum Zweiten die
Tritt-Sprossen zum Teil schon durch-
gerostet sind. Unten am Grund sieht
es nass aus und müffelt nach allem
Möglichen …

Von einem unkontrollierten eigen-
mächtigen Einstieg ist auf jeden Fall
abzuraten!

Fototechnisch hatte ich mich aber
vorbereitet: ausgerüstet mit meinem
Einbeinstativ (1,5 m lang), an die Ka-
mera angeschraubt, Blitzlicht (aller-
dings nur mit Füll-Blitzlicht) aktiviert,
Entfernung auf etwa drei Meter ein-
gestellt und manuell Fokus aktiviert
und Selbstauslöser auf 10 s eingestellt,
habe ich die Kamera nach dem Start
letztendlich in die Einstiegsöffnung
vom Kanal hinabgelassen – Blitz! Erst-
mal zum Test in der Aufnahmerichtung
(nordöstlich) zu den Rabethäusern.
Nach etwa zehn Aufnahmen hatte ich
den Bogen so etwa raus – ein Stück
Bruchsteinmauer ist rechts in der Bild-
mitte zu sehen, oben Ziegelgewölbe,
unten ein schmaler Betonstreifen und
rechts eine Spinnenwebe – sonstige
Tiere hab ich nicht gesehen oder ge-
hört.

Es handelt sich offenbar um einen
Teil der überwölbten östlichen
Rietzschke. Sie wird bis heute als Ab-
wassersammler Ost genutzt und fließt
Richtung Klärwerk Rosenthal.

Nach den erfolgreichen Aufnahme-
Versuchen habe ich dann an der Ka-
mera die Aufnahmeentfernung auf
etwa 5 bis 7 Meter eingestellt und den
Apparat in die nach Lageskizze ver-
mutete Zufluss- und Abflussrichtung
geschwenkt. Unter diesen Amateur-
bedingungen sind aus meiner Sicht
folgende sehr aussagekräftigen Bilder
entstanden:

An der Aufnahmestelle müßte der
überwölbte Abschnitt etwa zwei Me-
ter hoch und drei Meter breit sein.
Zusätzlich zum bereits gezeigten
Quer-Bild sieht man bei den Längs-
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Bildern neben den Bruchstein-
mauern, oben das Ziegelgewölbe und
unten eine betonierte Abwasserrinne.
In der Abwasserrinne fließt grau-
gelbes Mischabwasser, also alles
was so aus Haushalt und Sanitär
kommt und falls es mal regnet, dann
auch Regenwasser.

Beim genauen Hinschauen fällt auf
dem oberen Bild, ziemlich am Ende
des sichtbaren Bereichs, oben rechts
am Gewölbe, ein kleiner Lichtschein
auf. Das ist kein Aufnahmefehler,
sondern das Licht, das durch den
Kanaldeckel (Nr. 2) auf Höhe der
Elsastraße in den Kanal fällt (!) Das
Gleiche kann man auch bei der un-
teren Aufnahme am Gewölbe oben
links sehen – das könnte ein weite-
rer Einstiegsschacht (Kanaldeckel Nr.
3) ungefähr in Höhe des Grund-
stücks Rabet Nr. 16 sein.

Auf den ersten Blick sieht das hier
unten ja noch relativ solide und funk-
tionsfähig aus – Frage: wie alt ist das
eigentlich?

3. historische Erkundungen
Nach der ,,unterirdischen Geschich-
te“ deshalb nun noch ein paar Zeilen
zur ,,Untergrund-Geschichte“. Die
(östliche) Rietzschke gab es als Fluss
und mit den Jahren abnehmend als
Flüßchen in offener Form nur bis in
die 1880er Jahre. Mit zunehmender
Bautätigkeit im Leipziger Osten wur-
de immer mehr von Abwässern be-
lastet und überwölbt.

Zum Thema Rietzschke-Über-
wölbung in der Neustadt-Neu-
schönefelder Gegend habe ich fol-
gende Literaturstellen gefunden:

· Reudnitzer Tageblatt, Nr. 70,
Montag, 10. Mai 1886

Die Königliche Amtshauptmann-
schaft Leipzig und der Königliche
Kommissar für die Berichtigung der
Rietzschke bei Reudnitz (welch toller
Posten!) haben hier in einem Regula-
tiv zunächst die Rahmenfestlegungen
zur Kanalisierung und Überwölbung
der Rietzschke festgelegt:

Regulativ, die Errichtung von Bau-
ten an der Rietzschke in den Fluren
Reudnitz, Volkmarsdorf, Neuschönefeld
und Neustadt, sowie die Überwölbung
der berichtigten Rietzschke und die
Einführung von Schleusen und Abzugs-
gräben in dieselbe betreffend.

$3 Das Sohlengewölbe hat regelmä-
ßig 0,5 m Stich zu halten, ist mit Bruch-
steinen auf einer Kies-, bei schlechtem
Untergrunde Betonboden abzupflas-
tern und sind die Zwischenräume des
Pflasters mit Zementmörtel auszufül-
len, wie sonst alles Mauerwerk mit
Zementmörtel zu fugen ist.

$7 Aller 20 bis 30 m und möglichst
auf der Straße oder im Hofe, niemals
aber in Durchfahrten, sind Reinigungs-
schrote mit eisernem Deckel nach be-
sonderer Vorschrift herzustellen. [Quelle
#4]

In den $$ 3 und 7 sind die wesent-
lichsten Bauanforderungen benannt:
Verwendung von Bruchsteinen, Mau-
erwerk, Zementmörtel und Beton,
sowie das Anlegen von Reinigungs-
schroten mit eisernem Deckel. Daher
stammen also die im regelmäßigen
Abstand von 20 bis 30 Metern ange-
brachten Kanaldeckel Nr. bis 3 und
vermutlich  weiterer im gleichen Ab
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stand angelegter Reinigungsschrote,
die heute aber nicht alle zugänglich
sind.

Was ist ein (Reinigungs-) Schrot?
In einer älteren Oekonomischen
Encyklopädie von J. G. Krünitz (1773
bis 1858) habe ich zum heute nicht
mehr so gebräuchlichen Wort Schrot
folgendes gefunden:

Im Bergbau nennt man ein Gevierte
von Zimmerholz, womit ein Schacht
ausgezimmert wird, ein Schrot.

Ferner heißt das Gebäude an dem
Schachte eines Bergwerkes, welches
das Einfallen des Gesteins verhütet,
ein Schrot … [Quelle #5]

Reinigungsschrot – heute würde
man vielleicht eher Wartungsschacht
dazu sagen.

· Leipziger Stadt- und Dorf-
anzeiger, Nr. 157, Dienstag, 9. Juli
1889

Neu-Leipzig.
Herr Dr. Wilmar Schwabe entwi-

ckelt auf seinem zwischen der Kohl-
garten-, Rathaus-, Constantinstraße
und dem Rabet liegendem Grundstück
eine ganz ungemeine Bauthätigkeit.
Von der Kohlgartenstraße wird auf
seine Kosten eine Straße nach dem
Rabet aufgeschüttet, kanalisiert und
die Rietzschke, von der Rathhausstraße
bis zur Schule überwölbt.

Frei ist dieser übelriechende Was-
sergraben nur noch von der
Constantin- bis zur Gustav-Harkort-
Straße. [Quelle #6]

Aus diesem Zeitungsartikel geht
hervor, dass die Überwölbung des
Rietzschken-Abschnitts zwischen der
Rathhaus- (heute: Reclam-) Straße

und der Neuschönefelder Schule
(heute: Berufsschule an der Neustäd-
ter Straße) bereits im Jahr 1889 er-
folgte und vom Unternehmer Willmar
Schwabe finanziert wurde. Bei der
hier genannten Gustav-Harkort-Stra-
ße handelt es sich um die heutige
Jonasstraße.

Damit wird dieser Kanalabschnitt
der überwölbten Rietzschke in diesem
Jahr bereits 130 Jahre alt!

· Verwaltungsbericht der
Stadt Leipzig für das Jahr 1890,
Duncker & Humblot 1892 Seite 421
unter dem

Punkt IIa, 2. Schleusenbauten
Auf Kosten der Stadt Leipzig wur-

den im Jahr 1890 folgende Schleusen-
bauten ausgeführt

1) Die Überwölbung einer 724,30
m langen Strecke der Rietzschke in
L.-Reudnitz und L.-Anger-
Crottendorf mit einem Kostenaufwan-
de von 105.349 Mark und 45 Pfen-
nige. … [Quelle #7]

Ein Jahr später erfolgte unter städ-
tischer Regie die Überwölbung der
restlichen noch offen fließenden
Rietzschke im Bereich von Reudnitz, 
und Anger-Crottendorf. Dabei wur-
den natürlich auch das oben genann-
te Regulativ angewendet. Es könnte
aber durchaus sein, dass die Bauaus-
führung im Detail anders aussah.
Vielleicht gelingt es mir auch von sol-
chen Kanalabschnitten Bilder zu be-
kommen …

Zugabe
Mit meinem Bildbearbeitungs-
programm Adobe Photoshop Ele-
ments 14 konnte ich aus den Einzel-
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bildern ein 180°-Panoramabild des
überwölbten Abwasserkanals zusam-
menstellen. Auf diesem Bild ist auf der
rechten Seite der Abwassersammler-
Zufluss und links der -Abfluss zu se-
hen. Noch eine Anmerkung:

Die gut gemeinte Forderung:
,,Rietzschke ans Licht!“ würde nach
den hier in Beitrag gewonnenen Er-
kenntnissen bedeuten, dass man ei-
nen Abwassergraben offenlegen wür-
de. Alternativ müßte eine ,,saubere“
Rietzschke nur in einem völlig neuen
Flussbett, parallel zum überwölbten
Abwassersammler, entstehen.

Das halte ich allerdings für kaum
durchführbar.             Harald Stein

Quellenangaben:
Quelle #1:   Foto von einem eisernen Kanal-
deckel im Hof des Grundstücks Elsastraße 16

im Ortsteil Leipzig Neustadt-Neuschönefeld,
von Patrick S. zur Verfügung gestellt – Danke!
Quelle #2:   Elsastraße 16 in der Liste der Kul-
turdenkmale von Neustadt-Neuschönefeld,
online: https://de.wikipedia.org/wiki/
Liste_der_Kulturdenkmale_in_Neustadt-
Neusch%C3%B6nefeld
Quelle #3:   Geoportal – Sachsenatlas, online:
https://geoportal.sachsen.de/cps/index.html
Quelle #4:   Reudnitzer Tageblatt, Nr. 70, vom
Montag, den 10. Mai 1886, recherchiert im
Stadtarchiv Leipzig (1988)
Quelle #5:   Oekonomische Encyklopädie von
J. G. Krünitz, 1773 bis 1858 in 242 Bänden, S.
593  Begriff Schrot, siehe online: http://
www.kruenitz1.uni-trier.de/
Quelle #6:   Leipziger Stadt- und Dorfanzeiger,
Nr. 157, vom Dienstag, den 9. Juli 1889, re-
cherchiert im Stadtarchiv Leipzig (1988)
Quelle #7:   Verwaltungsbericht der Stadt
Leipzig für das Jahr 1890, Duncker & Humblot
1892 Seite 421 unter dem Punkt II a, 2.
Schleusenbauten, recherchiert in der Handbi-
bliothek des Stadtgeschichtlichen Museums
Leipzig

Leider hat auch uns das Coronavirus nicht verschont und wir können es
dieses Jahr nicht durchführen. Wir hoffen, dass sich die Lage bald
wieder halbwegs normalisiert und wir eine  ähnliche Veranstaltung

organisieren können. Dabei müssen gut die Abstände eingehalten wer-
den. Ein Herumgehen und probieren, wie beim Neustädter Frühstück

wird allerdings nicht möglich sein.
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Bericht aus dem Stadtbezirksbeirat
Die letzte Sitzung des Stadtbezirks-
beirats am 11.03. vor der Kontakt-
beschränkung hatte nicht nur eine
volle Tagesordnung, sondern auch
volle Besucherbänke. Groß war das
Interesse an den Themen und Anträ-
gen im Stadtviertel.

Zwei Anträge der SPD wurden auf
dieser Sitzung besprochen. Der erste
„Lokale Demokratie stärken“ be-
inhaltete die Verbesserung der räum-
lichen und strukturellen Bedingungen
der Stadtbezirksbei- und Ortschafts-
räte. Stadträtin  Anja Feichtinger stell-
te diesen Antrag vor und verwies auf
die Wichtigkeit des Antrags für gute
Arbeit im Stadtviertel. Einstimmig
wurde dieser beschlossen.

Auch der zweite SPD-Antrag
„Ausbau der Bahnstrecke Geit-
hain–Leipzig sowie Ertüchtigung
von Brücken entlang der Strecke“
wurde von Frau Feichtinger einge-
bracht und zur Diskussion gestellt.
Insbesondere die Sanierung der
Geithainer Brücke stand im Fokus des
Antrags, darüber hinaus wird seitens
der Stadt eine Liste mit Brücken vor-
gelegt, die in den nächsten Jahren
saniert werden. Nach Rücksprache
mit der Stadt, die eine Sanierung der
Geithainer Brücke zusicherte und eine
Liste vorlegte, wurde der Verwal-
tungsstandpunkt übernommen, der,
bis auf wenige Eckdaten, den Vorstel-
lungen der SPD Fraktion entsprach.

Für Bündnis 90/Die Grünen war an
diesem Abend Stadtrat Jürgen Kasek
anwesend, um die Vorlagen der Frak-

tion zur Diskussion zu stellen.
Der prall gefüllten Tagesordnung an

diesem Abend waren zwei Anträge der
Grünen zu entnehmen: „Stadtteil-
park Volkmarsdorf endlich voran-
bringen“ und „Geithainer Straße
umweltverträglich entwickeln“.

Der umfangreiche Antrag zum
Stadtteilpark, der insgesamt fünf
Punkte forderte, konnte nicht in Gän-
ze entschieden werden. Nachdem
sich der Stadtbezirksbeirat mit den
verschiedenen Akteur_innen in dieser
Sache ausgetauscht hatte, konnten
drängende Fragen, die beim Lesen
des Verwaltungsstandpunktes aufka-
men, nicht geklärt werden, aus einem
simplen Grund: der zuständige Mit-
arbeiter der Stadt war an diesem
Abend nicht anwesend. Ohne Beant-
wortung der Fragen fällt eine Ent-
scheidung in dieser Sache nicht nur
schwer, sie ist so gut wie unmöglich.
Salomonisch die Entscheidung des
Gremiums in dieser Sache: über
unstrittige und wichtige Punkte des
Antrages wird abgestimmt, über die
anderen nicht. Der Antrag wurde
sozusagen geteilt. Somit konnte der
Kauf der Fläche durch die Stadt be-
schlossen werden. In den strittigen
Punkten votierte der Stadtbezirks-
beirat nicht. Der Antrag zum Stadtteil-
park wird somit in einer der nächs-
ten Sitzungen des Gremiums wieder
eine Rolle spielen.

Fleißig diskutiert wurde auch beim
zweiten Antrag der Grünen, der
ebenfalls von Jürgen Kasek einge-
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bracht wurde. Die Prüfung zur Ein-
richtung einer Fahrradstraße in
der Geithainer Straße wurde von
Beirät_innen beschlossen.

Auch die Formulierung einer wich-
tigen Angelegenheit an diesem Abend
geschah durch die Initiative der Grü-
nen: das Fahrradfahren  in der Dresd-
ner Straße soll sicher werden. Die

wichtige Angelegenheit wurde an die-
sem Abend vorgestellt und lag schon
formuliert vor.

Vorerst werden im IC-E keine Sit-
zungen des Stadtbezirksbeirats statt-
finden. Bitte informieren sie sich über
etwaige Änderungen auf der Seite des
Stadtbezirksbeirates Ost.

Sabine Ernst

LE Ost goes Dresden – Ein Projekt über die
Vergangenheit und die Frage nach der Zukunft

Im Oktober 2019 startete der Verein
„Kultur Aktiv“ aus Dresden eine
Ausschreibung zum Thema
„Bürgerjournalismus“, an der ich teil-
nahm. Der Verein, der seit 2002 exis-
tiert, möchte aktiv Kunst, Kultur, Bil-
dung, Erziehung und Völkerverstän-
digung fördern. Der Schwerpunkt der
Arbeit des Vereins liegt im Moment
auf Förderung der Gesprächskultur
in Sachsen. Zu diesem Projekt zählte
auch die Ausschreibung zum
Bürgerjournalismus. Mit ausgebil-
deten Journalisten, Fotografen und
Mediendesignern wurde über ein
Wochenende in Dresden ein Thema
erarbeitet, diskutiert und recherchiert.

Die Teilnehmer_innen des Work-
shops wurden bewusst aus verschie-
denen Ecken Sachsens ausgewählt,
hier sollte auch eine Sensibilisierung
für sächsische Themen in verschie-
denen Gebieten stattfinden. Als Lost-
Places Fotografin, die gerne den Ver-
fall im Bild festhält, stand mein The-
ma schnell fest: Meine Ruinenbilder
der Hermann-Liebmann-Schule wur-

den Teil meiner Recherche zum neuen
Campus Ihmelstraße. Meine drän-
gendsten Fragen waren unter ande-
rem, wie Bildung im Leipziger Osten
statistisch aussieht? Wie ist das Kon-
zept des Campus Ihmelstraße und
natürlich, wie war Bildung früher?

Aus diesen Fragen, meinen Recher-
chen und Interviews entstand eine
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Ausstellung, die zusammen mit den
anderen Themen der anderen Teil-
nehmer_innen am 01.03. im Hygiene-
museum Dresden gezeigt wurde. Die
Ausstellung fand im Rahmen des
„Demoslams“ statt und wurde einge-
führt von Conny Reichel von Kultur
Aktiv.

Als Titel meiner Arbeit wählte ich
„Zukunftschutzgebiet“. Die Flatterbän-
der von East Park Fiction, die vom
„Zukunftschutzgebiet“ sprechen, sagen
so vieles aus über den Leipziger
Osten: Engagement, Vielfalt, Zukunfts-
suche und -gestaltung. Im Bereich Bil-
dung ist er daher nicht nur genauso pas-
send, sondern bot mir die Gelegenheit
auch die Initiativen des Leipziger Os-
tens zu erwähnen und auf sie aufmerk-
sam zu machen.

So entstand über den Campus
Ihmelstraße hinaus ein reger Aus-
tausch über den Leipziger Osten und
seine Facetten. Das Interesse an die-
sem Abend im Hygienemuseum war
riesig, der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt.

Das Konzept sah vor, das unsere
Arbeiten im Zuge einer Wanderaus-
stellung jeweils eine Woche an einem
Ort ausgestellt werden. Den Anfang
machte Dresden. Die nächste Stati-
on wäre Nebelschütz gewesen.

Aufgrund der Corona-Pandemie
konnten die weiteren Ausstellungen
nicht stattfinden, diese sollen jedoch
nachgeholt werden. In der Zeit der
Kontaktbeschränkung waren die
Teilnehmer_innen jedoch nicht untä-
tig: Gemeinsam wurde eine Publika-
tion zu der Ausstellung erarbeitet.

Zusammenfassend lässt sich sagen,
das für den Leipziger Osten die Reise
nach Dresden erfolgreich war. Die
ganze Vielfalt abzubilden war freilich
nicht möglich, aber das Interesse groß
und die Arbeit zum Campus
Ihmelstraße bekam sehr positive Re-
sonanz. Auf der Website von Kultur
Aktiv können sich Leser_innen über
das Projekt „Bürgerjournalismus“ und
die verschiedenen Arbeiten der
Teilnehmer_innen genauer informie-
ren.                           Sabine Ernst

Lernen während des Lockdowns –
Eine Umfrage

Gesperrte Spielplätze, geschlossene
Sportvereine und Schulen – was für
Erwachsene schon eine harte Bewäh-
rungsprobe war, muss für Kinder umso
schlimmer gewesen sein, können sie
das was geschieht noch nicht so ein-
ordnen wie ihre Eltern das können.

In den Wochen der Kontakt-
beschränkung und des Shutdowns

hat man immer wieder um die Bildung
unserer Kinder gerungen, die Frage
wie gut oder schlecht Schulen aus-
gestattet sind, um Schüler_innen zu
Hause unterstützen zu können wur-
de immer wieder in der Presse be-
handelt. Aus diesem Grunde haben
auch wir das Thema aufgegriffen und
wollten von Kindern und Jugendli-
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chen aus dem Leipziger Osten wis-
sen, wie sie den Shutdown und das
Lernen zu Hause erlebt haben.

Wir können hier nur die Antworten
auf unsere Fragen auswerten, reprä-
sentativ ist das Ergebnis nicht, da uns
leider nicht in ausreichender Zahl
Antworten von verschiedenen Kin-
dern und Jugendlichen vorlagen. Da
die Umfrage für alle Altersstufen ab
Schuleintritt gedacht war, haben wir
diese möglichst kurz gehalten, fünf
Fragen stellten wir den Kindern und
Jugendlichen: Wie haben Schü-
ler_innen den Lockdown und das
Homeschooling im Leipziger Osten
erlebt? Wie war die Unterstützung der
Lehrer/Schule in dieser Zeit, gab es
Online- Lernhilfen? Wie sah die Kom-
munikation untereinander und mit der
Schule aus? War die Schule digital für
diese Zeit gut ausgerüstet? Wenn ihr
schon wieder in die Schule zurück-
gekehrt seid: Wie erlebt ihr jetzt die
Zeit in eurer Schule?

In unserer Umfrage zeigte sich, das
die Jugendlichen weniger unter dem
Lockdown gelitten haben, als die jün-
geren Kinder. Einige haben Einkaufs-
hilfe für ältere Nachbarn angeboten
und waren dadurch sehr aktiv. Die
jüngeren der befragten Kinder hatten
diese Möglichkeit nicht und fühlten

sich daher sehr einsam. Hier wurde
betont, wie sehr der Kontakt zu den
Mitschülern gefehlt hat.

So unterschiedlich der Eindruck
über den Lockdown, so einig waren
sich die befragten Kinder und Jugend-
lichen bei einer Sache: Wenn sie wäh-
rend Corona keinen eigenen Laptop/
Tablet hatten und die Familie keinen
Drucker, fiel das Lernen für die Schu-
le deutlich schwerer. Die Schulen
setzten voraus, das dies bei den Kin-
dern vorhanden ist. War dies nicht der
Fall, bedeutete das für die Kinder zu-
sätzlichen Stress, denn die Aufgaben
wurden abends von den Eltern abge-
schrieben, da kein Drucker vorhan-
den war. Das führte regelmäßig zu
Zeitverzug und höherem Stress bei
den Kindern.

Am Gymnasium bestand die Mög-
lichkeit, wenn kein Laptop oder Dru-
cker vorhanden war, die Aufgaben in
der Schule abzuholen. Nicht alle Kin-
der haben davon Gebrauch gemacht.

Zum Zeitverzug in der Erledigung
der Aufgaben kam bei einigen der be-
fragten Kinder noch das Problem hin-
zu, dass manche Aufgabenstellungen
nicht verstanden worden. Nachfragen
bei den Lehrern löste das Problem
manchmal nicht, da diese sich nicht
meldeten. Besonders an Schulen an

Auf der Internetseite www.neustaedtermarkt-leipzig.de des
Bürgervereins Neustädter Markt finden Sie Termine,

Tipps und Kontakte rund um Ihr Viertel.
Oder möchten Sie vielleicht Mitglied werden und selbst mit

bestimmen? Einen Mitgliedsantrag finden Sie auch auf unserer
Internetseite!

Wir informieren Sie natürlich auch gern persönlich.
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denen viele Kinder mit Migrations-
hintergrund unterrichtet werden, wie
im Leipziger Osten, war die
Verständnisfrage ein häufiges Problem.

Auch den Schulneustart empfanden
die Kinder und Jugendlichen höchst
unterschiedlich. Während mir einige
davon berichteten, das dieser eher
ruhig und relaxt war, empfanden ihn
andere Kinder als stressig. Stressig
auch,weil die Lehrer_innen schimpf-
ten, wenn einige Aufgaben falsch er-
ledigt waren.

Sehr positiv ist zu erwähnen, dass
sich die Schulsozialarbeit sehr um die
Kinder und Jugendlichen bemüht hat.
Den Kindern wurden Sprechstunden
angeboten um über ihre Sorgen zu

sprechen und Aufgaben zu bereden.
Dieses Angebot war allerdings nicht
flächdeckend gegeben.

Vielleicht bietet die Corona-Pande-
mie die Möglichkeit, über Leihlaptops
für Schule nachzudenken. Diese wer-
den an die Schulen geliefert, die die-
se bei Bedarf an Schüler_innen ver-
leiht. Damit zumindest in dieser Be-
ziehung, alle Kinder die technischen
Voraussetzungen haben.

Wurde im Februar über mehr Ge-
rechtigkeit in der Schulbildung dis-
kutiert, so zeigt sich gerade jetzt, wie
dringend diese Frage beantwortet
werden muss. Für die Kinder. Und
für gutes Vorankommen nicht nur in
einer Krise wie dieser.  Sabine Ernst
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Translating Art – ein Kunstspaziergang
Projektträger: interaction Leipzig e.V.

Zielsetzung
Aufgrund der aktuellen Lage durch
den Corona-Virus wurden viele Kunst-
Ausstellungen und -veranstaltungen
abgesagt. Museen und Galerien kön-
nen nicht oder nur unter strengen
Auflagen betreten werden. Doch
Kunst ist ein wichtiges Instrument in
der Gesellschaft, das Menschen zu-
sammenbringt, gesellschaftliche Ent-
wicklungen verarbeitet und zu Dis-
kussionen anregt. Sie ist gerade jetzt
wichtiger denn je. In Zeiten einer sol-
chen Krise drängen sich Fragen für
künstlerische Auseinandersetzungen
auf wie:

- Was beschäftigt uns?
- Wie fühlen sich die Menschen in

so seltsamen Zeiten, die viele Verän-
derungen für das Leben aller mit sich
bringen?

- Welcher Drang des Ausdrucks
entsteht?

Viele Menschen, die in ihrer Arbeit
oder alltäglichen Tätigkeit einge-
schränkt sind, nutzen nun die Zeit,
sich Gedanken zu machen – über den
Job, die Freund*innen, das eigene
Umfeld. Fragen zum Thema Allein-
sein und Gemeinschaft, ich und die
anderen, Verbindung und Verlust und
weitaus mehr drängen sich auf.
Gleichzeitig denkt man an die Men-
schen, deren Lage weniger privile-
giert ist, als die eigene. Zum Beispiel
Menschen, die auf der Flucht sind und
an den europäischen Grenzen auf ein
besseres Leben warten. Sie können

nicht die Vorzüge eines eigenen Rau-
mes oder ärztlicher Versorgung nut-
zen.

Mit dem Projekt „ Translating Art
– ein Kunstspaziergang „ sollen
künstlerische Arbeiten zu diesen The-
men und Fragen, die aktuell von Be-
deutung sind, so ausgestellt werden,
dass sie trotz Ausgangs- und Kontakt-
beschränkungen betrachtet werden
können. Daran anknüpfend kön-
nen virtuelle Begegnungen von
Künstler*innen und Rezipient*innen
geschaffen werden sowie Gespräche
zu den Kunstwerken in den sozialen
Medien. Die ausgestellten Arbeiten
können so vielfältige Perspektiven
verschiedener Personen sichtbar ma-
chen, auf besondere Art Verbindun-
gen zwischen Menschen herstellen,
zu Gemeinschaft und Zusammenhalt
aufrufen und damit einen Beitrag zur
Bewältigung der aktuellen Situation
leisten.

Umsetzung
Die Auswahl der Kunstwerke soll
durch eine offene Ausschreibung
über die Kommunikationskanäle
von interaction Leipzig e.V. und
Kooperationspartner*innen des Ver-
eins zu einem bestimmten Thema rea-
lisiert werden. Da der interaction
Leipzig e.V. insbesondere das
Empowerment von Menschen mit
Flucht-/Migrationsbiografie an-
strebt, wird die Einladung an Einrich-
tungen und Verteiler versendet, über
die viele Künstler*innen mit unter-
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schiedlicher Herkunft und verschie-
denen Hintergründen erreicht werden
(u.a. die Akademie für Trans-
kulturellen Austausch der Hochschu-
le für Grafik und Buchkunst, der
SagArt e.V., Kontaktlisten von
interaction Leipzig e.V. und von
Kooperationspartner*innen).

Die Ausschreibung für die erste
Runde des Kunstspaziergangs be-
schränkt sich auf die künstlerische
Disziplin der Fotografie. Zu dem
Thema „Was danach kommt… /
What comes after“ können Vor-
schläge digital eingereicht werden.
Sie werden von einer / einem oder
mehreren Kurator*innen aus dem
Kunstbereich und interessierten
Freiwilligen aus dem Umfeld des
interaction Leipzig e.V. bewertet. Die
ausgewählten Arbeiten werden dann
als große Plakate gedruckt und in
Schaufenstern von Cafés, Geschäf-
ten oder (sozio-kulturellen) Einrich-
tungen entlang einer Route im
Leipziger Osten ausgestellt. Insge-
samt sollen ca. zehn Stationen bespielt
werden. Zusammen mit der Eröff-
nung der Ausstellung / des Kunst-
spaziergangs wird ein digitaler
(druckbarer) Stadtplan veröffentlicht,
auf dem die einzelnen Stationen ein-
getragen und Informationen über die
Künstler*innen und Kunstwerke zu
finden sind. Gleichzeitig wird die di-
gitale Plattform Afeefa Leipzig ge-
nutzt, die in Trägerschaft von
interaction Leipzig e.V. Informationen
rund um das Ankommen in Leipzig
bündelt und auf der die Ausstellungs-
orte eingetragen werden.

Zeitplan
1. Route – Kunstspaziergang Foto-
grafie (Neuschönefeld / Volkmars-
dorf):
11. - 24.5.2020: Bewerbungszeitraum
25. - 27.5.2020: Auswahl der künst-
lerischen Arbeiten
28.5. - 11.6.2020: Produktion und
Installation der Plakate, Erarbeitung
des Stadtplans mit Route und Infor-
mationen, Bewerbung des Kunst-
spaziergangs
12.6. - 10.7.2020: Ausstellungs-
zeitraum, begleitende Öffentlichkeits-
arbeit (digitale Gespräche mit
Künstler*innen, Videos zu Ausschnit-
ten des ArtWalks, Diskussion zu ein-
zelnen Arbeiten)

Paula Sánchez Alandete
interaction Leipzig e.V.

Arno-Nitzsche-Str. 37
04277 Leipzig

 www.facebook.com/interaction.leipzig
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Am Donnerstag, 25. Juni 2020 um 21 Uhr
auf dem Neustädter Markt,
um Spenden wird gebeten

Diese Veranstaltung wurde gefördert durch den Verfügungsfonds Leipziger Osten.

findet am  Donnerstag, 25. Juni 2020, 20.00 Uhr
in unseren Vereinsräumen

in der Schulze-Delitzsch-Str. 19 statt.
Anschließend dann Wanderkino
Jeder ist herzlich willkommen!

Der nächste Stammtisch des Bürgervereins
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Positives Urteil für Prämiensparer
Was nun?  Welche Bedeutung das OLG-Urteil

 für sächsische Sparer hat

Das überraschend schnell ergangene,
positive Urteil für Verbraucher, das das
Oberlandesgericht am 22. April 2020
gefällt hat, wurde von der Öffentlich-
keit mit großem Interesse verfolgt.
Nun haben viele Verbraucher Fragen
zur Bedeutung des Urteils, die die
Verbraucherzentrale Sachsen aktuell
auf ihrer Internetseite beantwortet. Et-
liche Details werden allerdings erst aus
dem schriftlichen Urteil hervorgehen.

Klar ist, dass die Klauseln in den
Leipziger Verträgen „Prämiensparen
flexibel“ unwirksam und die Ansprüche
der Verbraucher nicht verjährt sind. Das
heißt, es müssen für die gesamte
Vertragslaufzeit die nicht korrekt be-
rechneten Zinsen nachgezahlt werden.
Weil das Gericht Revision zur nächs-
ten Instanz zugelassen hat, müssen sich
die Sparer, die sich der Klage ange-
schlossen hatten, nun noch in Geduld
üben, bevor sie ihr Geld einfordern
können. Demnach besteht aktuell kein
Handlungsbedarf, bis der Bundesge-
richtshof im kommenden Jahr ent-
schieden hat. Handeln müssen hinge-

gen die Verbraucher, die sich der
Musterfeststellungsklage nicht ange-
schlossen haben und deren Vertrag im
Jahr 2017 gekündigt wurde. Hier tritt
Ende 2020 die Verjährung ein. Die
Betroffenen sollten sich umgehend
rechtlich beraten lassen.

Zinsansprüche jetzt noch nachbe-
rechnen lassen „Hätte das Gericht
keine Musterfeststellungsklage vor
sich gehabt, sondern in einem
Individualverfahren geurteilt, hätte
es wahrscheinlich die von der
Verbraucherzentrale Sachsen ge-
wählte Zinsreihe bestätigt“, berich-
tet Michael Hummel, Justitiar der
Verbraucherzentrale Sachsen aus der
Verhandlung. Deshalb lohnt es sich
für sächsische Prämiensparer ande-
rer Sparkassen, jetzt ihren Zinsnach-
zahlungsanspruch durch die Ver-
braucherzentrale Sachsen berech-
nen zu lassen und somit herauszufin-
den, wie viel Geld ihnen zusteht.

 „Auch wenn eine Teilnahme an der
Musterklage gegen die Sparkasse
Leipzig nicht mehr möglich ist, müs-
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sen Leipziger Prämiensparer den Kopf
nicht in den Sand stecken. Es ist immer
noch möglich, die Ansprüche individu-
ell einzufordern“, erklärt Hummel. Ein
passendes Beratungsangebot hat die
Verbraucherzentrale Sachsen.

Musterklagen in Zwickau und dem
Erzgebirge: Besser sieht es aktuell für
die Prämiensparer in Zwickau und dem
Erzgebirge aus: Für die beiden Muster-
feststellungsklagen gegen die dortigen
Sparkassen ist noch kein Verhandlungs-
termin festgelegt, so dass Betroffene
sich noch anmelden können. „Diese
Gelegenheit sollten Sparer nicht an
sich vorbeiziehen lassen, weil die Aus-
sichten nach dem ersten Urteil noch
besser einzuschätzen sind“, erklärt
Hummel.

 „Möglichst sollte die Entscheidung
auch nicht auf die lange Bank gescho-
ben werden. Wir haben erlebt, dass in
den letzten drei Stunden vor der
Leipziger Registerschließung etliche
Verbraucher ihre Unterlagen nicht zu-

sammen hatten und sich der Klage
nicht mehr anschließen konnten“, so
Hummel weiter. Weitere Muster-
feststellungsklagen folgen.  Auch wei-
tere Klagen im gleichen Sachverhalt
gegen andere sächsische Sparkassen
wird die Verbraucherzentrale Sachsen
nun auf den Weg bringen. „Wir werden
zeitnah mit der Sparkasse Vogtland
nachlegen“, stellt Andreas Eichhorst,
Vorstand der Verbraucherzentrale
Sachsen klar. „Die Kunden im Vogtland
scharren ganz besonders mit den Hu-
fen. Aber andere werden definitiv noch
in diesem Jahr folgen, weil auch dort
die Verjährung der Ansprüche droht“,
ergänzt Eichhorst.
Sprechzeiten und wo Sie uns im
Leipziger Osten erreichen:
Wann: jeden Dienstag und Donnerstag,
9-12 Uhr und von 14-16 Uhr
Wo: Elisabethstr. 7, 04315 Leipzig
Kontakt: Tel. 0341-696 29 32 oder per
Mail leipzig.quartier@vzs.de

 

Praxis für Ergothetrapie

Christina  Sühler
Konradstraße 52

Tel.: 0341 / 975 09 04
Mail: info@oranges-kreuz.de

Terminvereinbarungen:

- Hausbesuche -

2 - 2020  b.pmd 03.06.2020, 16:1635



36 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                        2/ 2020

NEUES VOM BAUSPIELPLATZ

Hallo Bauspielplatzfreunde,
auf Grund der aktuellen Lage können
auch wir, der Bauspielplatz Ost, dieses
Jahr erst sehr verspätet unsere Türen
öffnen. Wir nutzen die Zeit trotzdem
und bereiten uns darauf vor, dass es
hoffentlich bald wieder losgehen kann.
Leider wissen wir im Moment noch
nicht wann genau das sein wird. Unse-
re Öffnung hängt eng damit zusammen,
wann die Grundschulen wieder aufma-
chen dürfen.

Um euch in dieser Zeit trotzdem zu
unterstützen haben wir auf unserer
Internetseite (www.bauspielplatz-
ost.de) eine kleine Lernecke geschaf-
fen auf der Ihr interessante Anleitun-
gen zum Bauen, Gärtnern und Malen
findet. Nach und nach werden wir hier
immer mehr spannendes hochladen.
Aktuelle News zu unseren Öffnungs-
zeiten und Aktionen findet Ihr auf un-
serer Internetseite sowie auf Facebook.

Zudem möchten wir euch noch auf-
merksam machen auf ein Projekt der
grünen Parade.

Auch DIE GRÜNE PARADE , die
ihre Vorbereitungs-Angebote für den
großen bunten Kinder-Umzug im Sep-
tember sonst auf dem Bauspielplatz
Ost macht, stellt ihr Programm ab 5.
Mai um.

Aufgrund der aktuellen Lage können
sich die Künstler*innen nicht mit den
Teilnehmenden auf dem Bauspielplatz
Ost treffen und möchten nun online den
Kontakt halten, aber auch neue Inter-

essierte für DIE GRÜNE PARADE
begeistern. Jede Woche wird es ein
neues Video im  GRÜNE PARADE TV
geben.

Ab dem 5. Mai werden wir jeden
Dienstag von 16  bis 18 Uhr via
WhatsApp-Chat online erreichbar sein.
Am Bauspielplatz in der Ludwigstraße
42 werden wir dann auch vor Ort sein,
um live an unserer Grüne Parade-Wand
den Briefkasten mit euren Beiträgen zu
leeren und die Materialausgabe für
euch zu organisieren.
YouTube Kanal: GRÜNE PARADE
Web: www.honoraryhotel.net/
grueneparade Hashtag: #grüneparade.
Unseren whats app chat gibts hier:
h t t p s : / / c h a t . w h a t s a p p . c o m /
IarJ5okKN0ZBNhAshOfdEK)

Übrigens gibt es noch ein weiteres
Online-Format vom Helden wider
Willen e.V.: das Festival Lab!

Workshops und Videos rund ums
Thema Weltmusik, Basteln und Frei-
zeitgestaltung, handgemacht aus dem
Leipziger Osten.

YouTube Kanal: FESTIVAL LAB
Web: www.honoraryhotel.net/

festivallab
Hashtag: #festivallab2020
Wir wünschen euch viel Gesundheit

und hoffen, euch so bald wie möglich
auf dem Bauspielplatz wiedersehen zu
können!

Euer Bauspielplatz-Ost Team
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HORT AM RABET

Unser Alltag mit Corona
Corona, Corona, Corona – auf Schritt
und Tritt werden wir seit Monaten von
diesem Thema begleitet.

Auch auf uns und unsere Einrichtung
hatte die Pandemie ihre Auswirkung.
Plötzlich hieß es am 16.03.2020 die
Schulen & Kita‘s (Horte) werden ge-
schlossen. Es gibt  nur noch eine Not-
betreuung für Kinder, deren Eltern in
systemrelevanten Berufen arbeiten.
Schlagartig sank die Zahl unserer zu
betreuenden Kinder von 250 auf vier!
In den ersten Wochen genossen diese
Kinder die individuelle Zuwendung und
auch den Erziehern  bot sich die ein-
malige Chance in der 1:1 Betreuung
gemeinsam Dinge zu tun, die sonst nur
schwer umsetzbar sind.

Zudem konnten die Erzieher ausgie-
big reinigen, sortieren, reparieren, aus-
misten und fanden genügend Zeit um
die Portfoliohefter jedes einzelnen
Kindes auf den aktuellsten Stand zu
bringen.  All diese Tätigkeiten laufen
im Alltag sonst nebenher.

Bereits nach der ersten Woche ver-
missten wir das Kinderlachen im Haus,

den Lärm und den Trubel. Überlegt
wurde, den Kindern und Eltern die Zeit
zu verkürzen. So wurden Tüten mit Aus-
malbildern, Bastelbögen oder kleinem
Lesematerial gepackt und am Schultor
zur Abholung angehangen.

Unsere Schulgartenbeete wurden auf
Vordermann gebracht und gemeinsam
mit den Kindern Radieschen gesät,
Zwiebeln gesteckt und Erdbeeren ge-
pflanzt.

Am 31.03.20 wartete auch auf uns
Erzieher und Lehrer eine Überra-
schung. Ein riesiges Plakat, mit der
Bitte  „Bleibt stark“, gestaltet von da-
heim sitzenden Eltern und Kindern,
wurde uns überreicht. Das löste bei so
manchem eine  Gänsehaut aus, so über-
wältigt waren wir von dieser Geste.

In der Woche vor Ostern stellte sich
im Erzieherteam zudem die Frage:
Was wird aus den von den Kindern ge-
bastelten Osterkörbchen? Auch da gab
es eine schnelle Entscheidung. Der
Osterhase wurde kontaktiert. Er kam
zum Füllen der Körbchen im Hort
vorbei gehoppelt und am Gründonners-
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tag verteilten die von ihm benannten
Helfer/Erzieher diese an die Kinder zu
Hause. In dieser Situation fiel  das Ab-
stand halten durch die Wiedersehens-
freude nicht immer leicht.

Die anschließenden Osterferien mit
nur drei Kindern waren so ganz anders
als alle Ferien vorher, beinahe wie in
Familie. Mit Hilfe der mitgegebenen
Backmischungen, Eiern usw. wurden
Köstlichkeiten gezaubert und natür-
lich auch ein Mittagessen für alle ge-
kocht.

Die nächste Herausforderung gab es
danach ab 20.04.2020. In Sachsen galt
Maskenpflicht im ÖPNV und Handel,
aber auch für das tägliche Miteinander
hielten wir das Tragen solchen Schut-

zes für angebracht. Am Tag  nach
dem Bekanntwerden der neuen
Allgemeinverfügung ging daher ein
Hilferuf an nähbegabte Eltern. Um-
gehend kam von unserer Elternrats-
vorsitzenden eine  positive Rückmel-
dung:“ Ich versuche es!“ Auch un-
sere Erzieherin  Frau Günther stöberte
am Wochenende das Internet für eine
praktikable Lösung durch. Fündig
geworden, wurden dann am Montag
mit den Kindern die ersten Prototy-
pen hergestellt.

Die nächste spannende Situation wird
der 6. Mai uns bringen, wenn voraus-
sichtlich die 4. Klassen wieder in die
Schule dürfen. Wie können wir unter
Beachtung aller Hygienemaßnahmen
und Abstandsregeln eine Betreuung
organisieren?  Bisher weiß noch kei-
ner, wie es weitergehen wird bis zum
Schuljahresende, auch nicht, wie sich
die Sommerferien gestalten werden.
Unsere für den Juli geplante Ferien-
reise an den Werbellinsee nach
Brandenburg entfällt. Auch das zur
Tradition gewordene Sommerfest auf
dem Rabet in Kooperation mit Kita
und OFT wird nicht stattfinden. Aber
wir sind und bleiben optimistisch!
Hauptsache, wir sehen uns alle gesund
wieder! Bis dahin werden wir uns den
Herausforderungen stellen, Hygiene-
maßnahmen beachten und Abstand hal-
ten, auch wenn es schwer fällt!

Passen Sie weiter gut auf sich und
Ihre Angehörigen auf und bleiben Sie
vor allem gesund!

Liebe Grüße vom
Erzieherteam aus dem Hort der

Grundschule am Rabet

Solinger Scheren und Messer
Porzellan und Glas

Bestecke
Geschenkartikel

Freie Waffen
Eigene Schleiferei

Paketannahme DHL
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NEUES AUS DEM PÖGEHAUS

Auch im Pöge-Haus ist die momen-
tane Pandemie allgegenwärtig, wie bei
uns allen. Noch ist es nicht absehbar,
wann hier wieder regulär Veranstaltun-
gen stattfinden können, aber unser Team
arbeitet daran, dennoch Programm an-
zubieten. Deshalb wollen wir die Mög-
lichkeit nutzen, unsere Nachbar*in-
nenschaft auf dem Laufenden zu hal-
ten, was gerade so bei uns und im Vier-
tel geschieht.

AUF DIE FENSTER,
FERTIG, LOS!

Wir stellen euch unsere Schaufens-
ter zur Verfügung! Ihr habt kreative
Ideen, macht Kunst oder habt Lust,
anderweitige politische, gesellschaft-
liche und kulturelle Inhalte zu präsen-
tieren und sie den
Spaziergänger*innen im Viertel zu
zeigen? Wir laden alle Interessierten
dazu ein, mit uns in Kontakt zu treten
und zu überlegen, wie wir eure In-
halte sichtbar machen können.

SOLIMIETEN
Da unser üblicher Veranstaltungs-
betrieb ausgesetzt ist, bieten wir euch
an, uns mit Solimieten zu unterstützen,
bis sich die Beschränkungen wieder
lockern. Wie das geht? Ihr überweist
uns die Miete für eine Veranstaltung,
die ihr bei euch umsetzen wollt, erhal-
tet im Gegenzug einen Gutschein, wir
reservieren den gewünschten Termin
und klären alles weitere ab.

SAG’S UNS
Unser neues Radioformat „Sag’s uns!

Gespräche“ gemeinsam mit dem
Sphere-Radio ist inzwischen ange-
laufen. Von nun an habt ihr jeden Don-
nerstag ab 17 Uhr die Möglichkeit,
unserer Telefonsprechstunde zu lau-
schen. Ihr seid herzlich eingeladen, mit
uns und öffentlich miteinander zu dis-
kutieren, was euch und unser Viertel
gerade bewegt.

AUSMALBILDER
Verschiedene Künstler*innen aus dem
Viertel haben sich zusammengetan und
Ausmalbilder veröffentlicht, um Groß
und Klein aus der kurzen und langen
Weile herauszuholen. Zum Ausdru-
cken gibt es die Bilder auf unserer
Homepage.

STOFFSAMMLUNG
Masken werden gerade an allen Ecken
und Enden benötigt. Unser Aufruf rich-
tet sich an all jene, die noch Stoffres-
te zu Hause liegen haben oder selbst
an der Nähmaschine aktiv werden
möchten. Von nun an ist es möglich,
Spenden im Pöge-Haus abzugeben und
Material abzuholen.

T-SHIRT-AKTION
Und eine weitere Aktion, bei der wir
uns über jede Spende freuen: Es gibt
eine Neuauflage der begehrten T-shirts
„Dein Deutschland macht mir Angst“,
designt von Christian Rug. Diese sind
in Kürze gegen eine Spende zwischen
15 und 20 Euro bei uns zu haben.

GLÜCKWÜNSCHE
Zudem danken wir dem BV Neustäd-
ter Markt e.V. für sein inzwischen
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drei Jahrzehnte währendes bürger-
schaftliches Engagement. Ihr habt
maßgeblich das Stadtbild im Viertel
verändert, auf den Erhalt der
gründerzeitlichen Baustrukturen ge-
setzt und hatte mit Henry Hufen-
reuther einen sprachgewaltigen
Mittler an eurer Seite.

Wir danken zudem all den Ehrenamt-
lichen und Bewohner*innen des Stadt-
teils, die euren Verein zu dem machen,

was er ist: Mitinitiator der Leipziger
Stolpersteine, Verwalter einiger Frei-
räume wie dem Ludwig- und dem
Bürgergarten und soviel mehr, was auf-
zuzählen wäre! Wir danken dem Ver-
ein und wünschen eine noch lange wäh-
rende Vereinszeit mit vielen Synergi-
en ins Viertel hinein und freuen uns auf
eine weitere Zusammenarbeit!

Der Pöge-Haus e.V.

Mehr Gerechtigkeit wagen?
Um dieser Frage auf die Spur zu kom-
men, fand am 20. Februar im
Pögehaus eine Podiumsdiskussion
zum Thema „Bildung und soziale
Ungleichheit in Leipzig“ statt, die von
der Arbeitsgemeinschaft für Bildung
zusammen mit dem SPD Ortsverein
Ost/ Nordost veranstaltet wurde.
Moderiert wurde der Abend von

Sabine Ernst, Stadtbezirksbeirätin
Leipzig Ost und Stefan Kausch, Vor-
sitzender der SPD Ost/ Nordost. Als
Gäste waren Prof. Dr. Gerlind Gro-
ße, Professorin für „Frühkindliche
Bildungsforschung“ an der FH
Potsdam, und Robert Hausotte,
Schulleiter der Schule Ihmelsstrasse-
Oberschule der Stadt Leipzig geladen.

Auf dem Podium v.l. Stefan Kausch, Gerlind Große, Robert Hausotte und Sabine Ernst
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Zunächst erinnerte Moderator
Kausch an das Attentat in Hanau, das
sich tags zuvor ereignet hatte, bei dem
mehrere Menschen getötet wurden.
Er bat um eine Minute Schweigen und
betonte die Notwendigkeit, Bildung
als pädagogischen Auftrag zur Be-
kämpfung von Fremdenfeindlichkeit
anzuerkennen.

Zur Überleitung auf das Thema des
Abends verlas Kausch zwei Passagen
aus dem Stadtentwicklungskonzept
der Stadt Leipzig, in denen die Vor-
stellung von sozialer Gerechtigkeit
definiert ist und die besondere Situa-
tion im Leipziger Osten beschreibt.

Unter: „2. Soziale Gerechtigkeit“
wird im Insek 2030 definiert „Jeder
Mensch hat ein Recht auf gleichbe-
rechtigte Teilhabe in der Stadt-
gesellschaft. Zur Haltung einer offe-
nen, nachhaltig wachsenden Stadt
gehört, dass sie bereit ist, sich mit
Neuem auseinanderzusetzen sowie
neue Mitbürgerinnen und Mitbürger
willkommen heißt. Die Wahrung des
sozialen Friedens gehört zu den zen-
tralen Herausforderungen der wach-
senden Stadt. Der Status Quo sozia-
ler Stabilität muss gesichert und
Leipzig inklusiv weiter gestaltet wer-
den.“ (S. A 7)

„Der Leipziger Osten ist ein Stadt-
teil mit besonderen sozialen Heraus-
forderungen.  Bildungschancen und
Bildungserfolge sind stark von der
sozialen Herkunft abhängig. Die
Kombination der Einflüsse von sozi-
aler Benachteiligung und einem ho-
hen Migranten/-innenanteil bewirkt,
dass bei Kindern und Jugendlichen

überdurchschnittliche Problemlagen
zu verzeichnen sind. Sie finden ihren
Niederschlag auch in einer
unterdurchschnittlichen Erfolgsquote
in den Bildungsbiografien der Her-
anwachsenden.“ (Stek LEO 2013:
20).

Diese Erkenntnis belegt er mit ei-
nem Zitat aus dem Sozialbericht 2019.
„Statistik zu Bildungsübergängen.
Die soziale Benachteiligung vieler
Kinder im Leipziger Osten macht sich
beispielsweise an den extrem niedri-
geren Bildungsübergängen von den
Grundschulen auf Gymnasien fest.
Die Unterschiede belaufen sich laut
Sozialreport 2019 auf Bildungs-
empfehlungen von unter 35 % z.B.
in Grundschulen in Neustadt/Neu-
schönefeld oder Sellerhausen-Stünz
und über 65 % in der Südvorstand,
Mitte oder Gohlis.“ – vgl. Sozial-
bericht 2019 (aktuelle Zahlen aus
Mittelwerten von 2017-19).

Die Bedeutung von umfassender
Schulbildung für die Persönlichkeits-
entwicklung hebt Gerlind Große in
ihren Vortrag hervor. Sie stütze das
Selbstwertgefühl des Menschen, er-
mögliche ihm Beteiligung und Mit-
sprache im öffentlichen Leben und
befähige ihn zu kritischem Denken.
Bildung eröffne breite Berufs-
möglichkeiten und die Chancen auf
höhere Einkommen, was wiederum
auch der Gesellschaft zugute kom-
me.

Nach einer Definition der OECD
heißt Bildung: die Vermittlung von
Fertigkeiten, Wissen und Werten.
Damit leitet die Referentin zum The-
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ma Bildungsgerechtigkeit über. Denn
der Bildungsverlauf eines Kindes wird
von verschiedenen familiären und
gesellschaftlichen Voraussetzungen
beeinflusst. Er sollte möglichst früh
im Elternhaus und in der Kita begin-
nen können. Dafür müssen die Ein-
richtungen sowohl materiell als auch
personell ausgestattet und die Eltern
zur Mitwirkung bereit sein. Interak-
tion zwischen Kita/Schule und Kind
ist Voraussetzung für einen lebensna-
hen Kompetenzerwerb und informel-
les Lernen. Bei der Wertevermittlung
spielt die Sozialisation der Eltern eine
wichtige Rolle. Oft entscheiden ihre
eigenen Erfahrungen darüber, wie sie
Kontakt zur Lebenswelt ihrer Kinder
halten. Neue Erfahrungen können ih-
nen niederschwellige Teilnahmean-
gebote, Elternkurse oder der Besuch
von Familienzentren vermitteln.
Problemfamilien sollten begleitet wer-
den können.

Die Schule ist Teil der Lebenswelt
der Kinder. Deshalb spielt auch die
Gestaltung dieses Lebensraums eine
wichtige Rolle. Die Kommunen müs-
sen das zu ihrer Aufgabe machen.
Das Schulgebäude ist der „3. Päda-
goge“. Die Qualität des Hauses und
die des pädagogischen Angebots ver-
leihen der Schule ihre Identität. Mit
dem Verweis auf eine Schule in
Espoo, deren bauliches und pädago-
gisches Konzept in vorbildlicher Wei-
se die Voraussetzungen für erfolgrei-
ches Lernen verwirklicht, beendete
Große ihre Ausführungen.

Gleich zu Beginn seines Vortrags
macht Robert Hausotte deutlich, wie

wichtig es ist, das Schulgeschehen
auch aus der Perspektive der Kinder
zu sehen. Er sei von seinen Schülern
bestürmt worden, die sich entsetzt,
verstört, verängstigt über das jüngs-
te Attentat geäußert hätten. Kinder
nähmen sehr gut wahr, was in ihrem
Umfeld und in der Welt passiert, und
reagierten darauf mit ihren Gefühlen.
Damit dürfe man sie nicht alleine las-
sen.

Der Leipziger Osten ist ein Stadt-
teil, in dem ein großer Teil der Bevöl-
kerung Schwierigkeiten hat, die An-
forderungen des Alltags zu bewälti-
gen. Niedrige Einkommen, löchrige
oder gebrochene Erwerbsbiografien,
geringer Bildungsgrad, hoher
Migrantenanteil, hohe Zahl an Allein-
erziehenden sind Merkmale des Stadt-
teils.

Die Ihmelsschule ist als offene
Schule konzipiert. Nicht nur Schüler
und Eltern, sondern alle Bewohner des
Quartiers sollen sich den Ort aneig-
nen, um ihn für eigene Veranstaltun-
gen zu nutzen. Dazu bedarf es exter-
ner Kooperationspartner wie
Quartiersmanagement, Vereine, VHS,
Projektträger, die mit ihren Angebo-
ten hier in die Schule kommen. Kurs-
angebote im Bereich Erwachsenen-
bildung / Elternbildung können dazu
beitragen, Bildungsnachteile zu kom-
pensieren.

Für den Schulbetrieb ist es wich-
tig, dass Fördermassnahmen auf die
Bedarfe des Stadtteils angepasst wer-
den und das Verständnis für die Be-
sonderheiten des Stadtteils gestärkt
wird. Damit die Schule nicht der ein-
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zige Erzieher für die Kinder ist, müs-
sen die Eltern zur Mitarbeit motiviert
und einbezogen werden. Eltern soll-
ten wissen, was ihre Kinder in der
Schule lernen. Hemmschwellen bei
Eltern, Angebote und Leistungen zu
beantragen und anzunehmen, müssen
abgebaut werden. Auch in Er-
ziehungsfragen sollten sich Eltern hier
informieren können. Schüler sollen
sich im Schulalltag soziale Kompeten-
zen aneignen können.

Diese Anliegen sind nur mit entspre-
chendem Personal zu verwirklichen.
Auch bedarf es externer Unter-
stüzungssysteme, z.B. Inklusions-
angebote oder Sprachmittler. Durch
zusätzliche Einrichtungen und der
Kooperation von OS und Gymnasi-
um wird eine lebendige Campus-
struktur entstehen. Die Stadt fördert
und unterstützt das Campusprojekt.

In der anschließenden Diskussion
wies ein Lehramtskandidat darauf hin,
dass das Lehrerdeputat gar nicht aus-
reiche, um Bürgerkompetenzen um-
zusetzen. Er bemängelte zudem, dass
in der Lehrerausbildung die Vermitt-
lung dieser Kompetenzen gar nicht
vorkomme, die Praxisorientierung
fehle. Dabei könnten handlungs-
orientierte Lernangebote den Schülern
Alltagskompetenz vermitteln oder für

die Berufsorientierung ein Stück
Lebenswirklichkeit liefern wie etwa
durch das Führen einer Schülerfirma.

Dass die familiäre Situation den
Bildungsweg eines Kindes beein-
flusst, wurde mehrfach bestätigt.
Leider fehle manchen Eltern die
Kooperationsbereitschaft mit der
Schule. Ein besonderes Problem stel-
le die Segregation nach Kultur und
Nationalität dar. Die Bildung von
Parallelgesellschaften unterwandere
die Bemühungen um Integration und
interkulturelle soziale Durchmi-
schung. Migranten dürften einer In-
tegration in die Gesellschaft nicht
ausweichen. Menschen mit „Habitus“
müssten ihre Vorbildfunktion stärker
durchsetzen. Nicht nur Schüler-
sozialarbeit sondern auch Eltern-
sozialarbeit sei notwendig.

Zum Abschluss der Veranstaltung
sollten die Referenten je drei Wün-
sche für die Zukunft äußern. Herr
Hausotte: Umsetzung alles Verspro-
chenen; ausreichend Personal; Inter-
esse am und Offenheit für das Pro-
jekt Campus. Frau Große: Netz-
werker aus der Gesellschaft für
Schulen und Lehrer; Mut für Lehrer;
proaktive Angebote der Kommunen
an Schulen.

Gisela Ritschel

Die nächste Ausgabe erscheint im September 2020
Hier könnte dann Ihre Lesermeinung
oder Ihre private Kleinanzeige stehen.
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Mein Leben, die Dinge und ich: Ein Biografie-
Projekt im Seniorenbüro „Inge & Walter“

Jeder Mensch bewahrt eine Fülle an
Geschichten in sich auf. Diese sind wie
eine Schatztruhe. Man kann sie ge-
schlossen halten, oder aber öffnen.
Dann fördert sie ungeahnte Reichtümer
zutage. So haben uns viele Telefonate
während unserer Schließzeiten tief be-
rührt. Besucherinnern und Besucher
schilderten uns darin weit mehr als ihre
Wahrnehmung der momentanen Situ-
ation.

Für viele war es ein Anstoß, uns teil-
haben zu lassen an Ereignissen aus ih-
rem Leben. Jede Geschichte war ein-
zigartig. Und es schien, als würde sie
im Moment des Wachrufens gerade ent-
stehen. „Das Ereignis ist nicht, das, was
passiert. Das Ereignis ist das, was er-
zählt werden kann“, meint der Schrift-
steller Henry James. Wir haben bedau-
ert, dass wir diese Lebensberichte nicht
sofort festgehalten haben, aber wir
möchten sie gerne aufgreifen, berich-
tend, schreibend, in Bildern und Collagen.

„Mein Leben, die Dinge und ich“:
Unter diesem Thema soll künftig ein
Dienstagstreff pro Monat den persön-

lichen Lebensgeschichten gewidmet
sein. So wollen wir uns in der „guten
Stube“ unseres wiedereröffneten
Seniorenbüros treffen und die vielen
Schatzkästchen aufklappen. Bei schö-
nem Wetter bietet sich auch unser Er-
zählgarten hinterm Haus, zwischen Blu-
men- und Kräuterbeeten, an. Erinnern
Sie sich noch an Ihr Lieblingsspiel als
Kind? Wie war der Winter damals?
Welche Person hat in Ihrem Leben eine
besondere Rolle gespielt? Wie oft sind
Sie umgezogen? Haben Sie einen
Traumberuf gehabt? Haben Sie schon
einmal alle Länder, in denen Sie waren,
auf einem Globus markiert? Welches
Erinnerungsstück liegt Ihnen besonders
am Herzen? Haben Sie noch ein Klei-
dungsstück von „damals“? Welches
Musikstück verbindet sich mit einer
besonderen Geschichte? Haben Sie ein
persönliches Lebensmotto?

Sind Sie neugierig geworden? Dann
sind Sie, Ihre Lebensgeschichten und
Ideen, am Dienstag, d. 30. Juni, 14
bis 16 Uhr bei „Inge & Walter“ herz-
lich willkommen.
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Neustädter Markt 8
04315 Leipzig
Tel./Fax: 6 88 51 62
www.heilig-kreuz-leipzig.de

Bürozeiten:
mo. 15 - 17 Uhr
do. und fr. 10 - 12 Uhr

Aus der Heilig-Kreuz-Kirche
Gottesdienste:
Sonntags, 10 Uhr mit Maske und
auf Abstand.

Weitere Veranstaltungen werden im
Schaukasten bekanntgegeben.

Bildnachweis:
Umschlag, S: 9, 11, 22, 23, 40: Gisela Ritschel
S. 4, 6: R. Zierich/AWS
S. 4,  5,  7: Holger Staniok
S. 12, 13, 25, 26: Sabine Ernst
S. 15:  LeMo dhm.de
S. 16: Patrick S.
S. 17,18, 20: Harald Stein
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Imbiss-Eck
Eisenbahnstraße / Neustädter Straße

Tel. 0341-6 50 90 55

Sie erhalten in unserem neuen Domizil ein reichhaltiges Angebot
zu moderaten Preisen!

- Frühstück ab 8 Uhr
- Mittagstisch, deutsche Küche  mit wechselnden Eintöpfen
  (auch außer Haus)
- breites Imbisssortiment und Getränke
- Softeis
- Freisitz ganzjährig geöffnet

Öffnungszeiten: Mo. - Fr. 08 - 21 Uhr, Sa. 11 - 19 Uhr

Tätigkeitsschwerpunkte:
Finanz- und Lohnbuchhaltung incl. Baulohn

Einkommensteuererklärungen,
Jahresabschlüsse für Einzelunternehmen und

Personen- und Kapitalgesellschaften,
betriebswirtschaftliche Beratung,

Existenzgründungen

KONSTANTINSTRASSE 6 ,  04315 LEIPZIG

PHONE: 0341/90 98 76-0, FAX: 0341/90 98 76-11
EMAIL: cw@stb-waldleben.de

C A R L A  W A L D L E B E N
D I P LO M - K A U F F RA U  &  S T E U E R B E RAT E R I N
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